
Diese Verwerfbarkeit aber zeigt, daß letztendlich das Subjekt
Mensch Herr über den von ihm selbst geschaffenen Dingfetisch
bleibt. Die Erzählung eines afrikanischen Eingeborenen kann dies
verdeutlichen: „Wenn einer der unsrigen eine wichtige Unterneh-
mung geplant hat, geht er auf die Suche nach einem Gott, der sie
begünstigen soll. Er wählt zu diesem Zwecke den ersten Gegen-
stand, welcher sich zeigt: Hund, Katze oder ein anderes Tier, oder
auch einen unbeseelten Gegenstand, auf den er unterwegs stößt:
einen Stein, ein Stück Holz oder ähnliches. Er bietet diesem neuen
Gott sofort ein Geschenk an und legt das Gelübde ab, ihn für
immer zu verehren, falls seine Unternehmung wohlgelingt. Wenn
er Erfolg hat, ist es klar, daß er einen hilfreichen Gott entdeckt hat,

dem er täglich mit Opfern seine Dankbarkeit zeigen wird, Schlägt
seine Unternehmung fehl, so wird der neue Gott, als wertlos ver-

worfen, wieder zu dem, was er ursprünglich war'' (Van der Leeuw

in: Holz 1972, 126).
Auch in dem von de Martino als ,,magisch akzentuiert‘“ bezeich-

neten meridionalen Katholizismus (Martino 1959) werden die in
einer Not- oder Hilfssituation versagenden Heiligenbilder und
Heiligenfiguren verworfen: ,, Von folgenschwerer Bedeutung ist
solches Verhalten in Situationen, in welchen sich die soziale
Gruppe von Heiligen brüskiert fühlt. Hier reicht die Skala der
möglichen negativen Sanktionen von Drohungen bis zu Patronats-
wechsel. Die Idole werden in ihren Kirchen mit dem Antlitz zur

Wand gekehrt, in ein Büßergewand gekleidet, öffentlich be-
schimpft, bespien und ausgeprügelt, in versiegte Brunnen gewor-
fen oder aber ausgewechselt gegen einen zuverlässigeren Konkur-
renten'* (Weber 1966, 103). Der Heilige war von den Gläubigen
„in soziomorpher Projektion der bestehenden sozialen Verhilt-
nisse zum Patron und als solcher zum Mitglied der sozialen

Gruppe'* gewáhlt worden (Weber 1966, 102). Diese ,,Wahl"*, die
dem Heiligen einen hohen Status und Zuwendung garantiert, gilt
allerdings nur, solange dieser seine Gegenleistungen erbringt; ver-
sagt er, kann er von der Gruppe, die ihn gewählt hat, auch wieder
verworfen werden.
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